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1. 
Die Zutaten
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Ein internationales Unternehmen mit zwei starken Marken

Die Post

für Deutschland

The Logistics company 

for the World
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Solide aufgestellt und weltweit einer der größten Arbeitgeber

2009 +/– %

Umsatz

Millionen €

EBIT

EBIT vor Einmaleffekten

54.474 46.201 15,2

966 231 123,9

2.011 1.473 26,8

20081

Zahl der Mitarbeiter2 456.716 436.651 4,4

1 Vorjahreszahlen angepasst
2 Im Durchschnitt (Teilzeitkräfte auf Vollzeitkräfte umgerechnet)
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Internationale Aktionäre halten die Mehrheit der Aktien

69,5 Streubesitz 

(Free Float)

Institutionelle 

Investoren

Private 

Investoren

KfW Banken-

gruppe

Deutschland

• Die Bundesrepublik 

Deutschland hat das 

Unternehmen 

schrittweise privatisiert

• Seit dem Börsengang 

(2000) gab sie ihre 

Anteile nach und nach 

über die KfW 

Bankengruppe ab

• Unser Streubesitz 

erhöhte sich von 32% 

auf fast 70% 

• Der Anteil angel-

sächsischer Investoren 

stieg auf rund 60%

1 Quelle: Thomson Financial, Februar 2010

Aktionärsgruppen (%)

Regionalsplit1 (%)

30,5

6,6

62,9

14,2

26,0

28,0

31,8

Großbritannien

USA

59,8 angel-

sächsische 

Investoren

Sonstige

7,9 Frankreich

3,6 Schweiz

2,4 Norwegen

1,4 Niederlande

5,0 Sonstige Europa

5,7 Sonstige weltweit
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Weitere Stakeholder interessieren sich für das Unternehmen

Lieferanten

Wissenschaft/
Studenten

Manager

Rating-Agenturen

Potenzielle 
Mitarbeiter

Mitarbeiter

Aktionäre

Staat & 
Gesellschaft

Journalisten

Kunden

Gewerkschaften

Gläubiger

Analysten

Unter-
nehmen
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Steigende inhaltliche Anforderungen an das Reporting

International Accounting

Standards (IFRS/IAS)

Deutsche Rechnungslegungsstandards

Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz

Vorstandsvergütung-

Offenlegungsgesetz

Deutscher Corporate 

Governance Kodex

Berichtseffizienz

Nichtfinanzielle Leistungsindikatoren

Nachhaltigkeitsberichterstattung

Zwischenberichterstattung

Barrierefreiheit

Handelsgesetzbuch (HGB)

Value Reporting

Anhang
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2. 
Kochen beginnt mit der Vorbereitung
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Verantwortlichkeiten klären

• Investor Relations

– Gesamtverantwortung

– Konzept, Inhalt, Redaktion

– Projektmanagement, Gestaltung, Produktion

– Online-Version

• Konzernrechnungswesen

– Umsatz- und Ergebnisentwicklung Konzern

– Konzernabschluss, Anhang, Bilanzeid, Bestätigungsvermerk

– Konsistenzprüfung zum Lagebericht

– Abstimmungen mit dem Wirtschaftsprüfer, Back-ups, Testat

• Konzerncontrolling

– Konsistenzprüfung Umsatz- und Ergebnisentwicklung der Segmente

– Investitionen, Risiken, Chancen

• Konzernkommunikation

– Corporate Design
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Inhaltliche Zulieferer finden und briefen

• Contentgeber

– Working Group List erstellen und aktualisieren (ca. 50-60 Personen)

– Erstellungs- und Freigabeprozesse klären

– Geeignete Termine für die Zulieferung der jeweiligen Inhalte festlegen

– Briefinggespräche mit den wesentlichen Zulieferern führen (September/Oktober)

• Briefings

– Gab es Feedback zum Vorjahresbericht?

– Gutachten auswerten und für die Zulieferer aufbereiten

– Benchmarking (Anlage zur Stärken-/Schwächenanalyse, Wettbewerber)

– Sind neue Standards zu berücksichtigen?

– Gibt es Ergänzungswünsche der Prüfer?

– Welche Themen sind aus IR-Sicht relevant?

– Welche hat die Presse aktuell aufgegriffen?

– Hat der CFO Vorstellungen geäußert? 
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Beispiel: Briefing Risikobericht

Über die Vorjahresinformationen hinaus erbitten wir Angaben zu: 

 

Chancen- und Risikocontrolling 

­ Beschreiben Sie umfassend das Risikofrühwarnsystem (Funktion und Prozesse); lässt sich 

die Aufbau- und Ablauforganisation evtl. grafisch darstellen? (siehe adidas, Lufthansa) 

­ Benennen und erläutern Sie die Frühwarnindikatoren 

 

Risikokategorien und Einzelrisiken 

­ Grenzen Sie die einzelnen Kategorien klar ab. Im Vorjahr sind unter der Überschrift 

„Branchenrisiken durch Rahmenbedingungen geprägt“ unterschiedliche Einzelrisiken aus 

Politik, Recht, sozialem Umfeld und Marktbedingungen behandelt worden. 

­ Definieren Sie den Risikobegriff im Allgemeinen und die Wesentlichkeit von Risiken. 

­ DRS 5 (Tz 19 und 20) verlangt grundsätzlich eine Risikoquantifizierung mit Angabe der 

Eintrittswahrscheinlichkeit 

­ Ideal wäre es, die Einzelrisiken mit Angabe der Eintrittswahrscheinlichkeit und möglichen 

monetären Auswirkungen zu benennen (siehe adidas) 

 

Unternehmensstrategische Risiken 

­ Darstellung der Bonität bzw. Ausfallrisiken von Geschäftspartnern 

­ Ideal wäre eine Auflistung der Top-10-Kunden mit Aussagen zu deren Bonität 

 

Leistungswirtschaftliche Risiken 

­ Quantifizieren Sie die leistungswirtschaftlichen Risiken 

­ Stellen Sie Gegenmaßnahmen dar (siehe Analyse, S. 41) 

 

Gesamtaussage zur Risikosituation 

­ Die Einzelrisiken sind zu verdichten, das Gesamtrisiko zu quantifizieren und es ist zu 

verdeutlichen, dass es sich um die Einschätzung der Unternehmensleitung handelt. Ob und 

wie sind Chancen bei dem Gesamturteil berücksichtig worden? (siehe Analyse, S. 43) 

 

Gesamtaussage zur voraussichtlichen Entwicklung des Konzerns: fehlt bisher 

 

Anforderungen des BilMoG 

­ § 315, Absatz 2, Nr. 5 HGB fordert eine Beschreibung der wesentlichen Merkmale des 

internen Kontroll- und Risikomanagementsystems im Hinblick auf den 

Konzernrechnungslegungsprozess 
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Erwartungen der Leser kennen

• Vision

– Klares Bild von der angestrebten Unternehmenszukunft

– Der Weg dorthin: die Unternehmensstrategie

– Zukunftsbezogene Aussagen

• Convenience

– Schnelle Veröffentlichung

– Zweisprachigkeit

– Excel-Downloads

– Gute Orientierung für die schnellen Leser

– Deep dives für die Spezialisten

• Authentizität

– Identität des Unternehmens

– Persönlichkeit des Managements

– Fakten statt Fiktion

• Transparenz

– Offene Darstellung der Werttreiber und Leistungsindikatoren

– Konsistente Informationen  auch dann, wenn es mal wehtut

– Verständliche Darstellung der Equity Story
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3. 
Professionelle Herstellung



15Erfolgsrezept für einen inhaltlich guten Geschäftsbericht l Rüschlikon/Zürich l 17. Juni 2010

Wir befragen unsere Leser

Wir steuern die Prozesse

Wir setzen Standards

Wir schaffen Entscheidungswege

Wir planen aus einer Hand

Wir schreiben unsere Story laufend fort

Wie begegnen wir diesen Erwartungen?
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Wir befragen unsere Leser

Wie begegnen wir diesen Erwartungen?

• Stichprobenartig erheben wir die Wünsche von Investoren und Analysten an

unsere Finanzberichterstattung und setzen deren Anregungen um

• Perception Study Investoren (Welle 9)

• DAI-Studie: Verhalten und Präferenzen deutscher Aktionäre (2004 und 2008)

• Statistik zur Nutzung des Online-Berichts
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Wie begegnen wir diesen Erwartungen?

• IR als „Spinne im Netz“ der internen Zulieferer und externen Ressourcen

• Projektmanagement: Zeitpläne, Agenden, Statusreports

• Motto, Inhalt und Gestaltung

• Auswahl, Briefing und Steuerung der Agenturen

• Briefing der inhaltlichen Zulieferer

• Erstellung bzw. redaktionelle Bearbeitung aller Texte

• Konsistenzprüfungen (innerhalb des Berichts, gegenüber Vorjahr und zu 

Zwischenberichten)

• Korrekturen, Nachfragen, Freigaben

• Übersetzung begleiten und überprüfen (deutsch – englisch, englisch – deutsch)

• Feedbackgespräche mit den wichtigsten Zulieferern

• Process Improvement Workshop (First-Choice-Programm der ständigen 

Verbesserung)

Wir steuern die Prozesse
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Wie begegnen wir diesen Erwartungen?

Wir setzen Standards

• Gestaltetes Wordtemplate als Arbeitsgrundlage

• Inhaltliche Vorgaben: z.B. Umfang und Abfolge der Informationen/Kennzahlen,

Marktzuschnitte, Rundungen, Einstieg in die Segmente

• Mindeststandard: Vorjahresinformationen

• Überschriften der dritten Hierarchie sind sprechend

• Konsistenz: Art der Darstellung ist für den Geschäftsbericht und die folgenden

Zwischenberichte beizubehalten
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Beispiel: Einstieg in die Segmente
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Wie begegnen wir diesen Erwartungen?

• Erstellungs- und Freigabeprozess mit den Zulieferern vereinbaren

• Fachkoordinatoren finden und einsetzen (z.B. Mitarbeiter, Nachhaltigkeit)

• Freigaben durch Vorstände und Bereichsverantwortliche einholen

• Finale Redaktionssitzung: CFO, IR, Rechnungswesen und Controlling

Wir schaffen Entscheidungswege
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Wie begegnen wir diesen Erwartungen?

• Sämtliche Medien werden simultan geplant und inhaltlich abgestimmt

• Investor Relations: Geschäftsbericht, Online-Version, IR-Newsletter,

Präsentationen, Factbook, IR-Website

• Konzernkommunikation: Pressematerialien, Reden, Financial Media Newsletter,

Konzern-Website, interne Kommunikation

• Konzept Geschäftsbericht umfasst auch Zwischenberichte

Wir planen aus einer Hand
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Beispiel: Geschäfts- und Zwischenberichte
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Wie begegnen wir diesen Erwartungen?

• Der Geschäftsbericht ist keine Insellösung

• Seine abgestimmten Inhalte werden für andere IR-Medien genutzt

• Er wird unterjährig fortgeschrieben

• Teil der ganzjährigen IR-Kommunikation

• Regelmäßige Abstimmung mit CEO, CFO, Investor Relations und

Konzernkommunikation zur Story line des Unternehmens

Wir schreiben unsere Story laufend fort
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4. 
Schwierigkeitsgrad: mittel bis schwer
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Herausforderungen bei der inhaltlichen Weiterentwicklung

• Dicke Bretter

– Inhaltliche Neuerungen und Erweiterungen durch Überzeugungsarbeit: 

Soll-Ist-Vergleich, Eintrittswahrscheinlichkeit von Risiken, Prognosen zum 

Geschäftsverlauf

– Inhaltliche Weiterentwicklungen aus Präsentationen und Factbook nutzen

– Neue Anforderungen früh kommunizieren, evtl. in Jahresschritten 

umsetzen

– Abgestimmtes inhaltliches Konzept auch bei Widerstand verfolgen

– Wissen, wann man sich geschlagen geben muss

• Quick wins

– Schnelle Verbesserungen durch Fleißarbeit: Fehlberichte, zusätzliche 

Überschriften, sprechende Überschriften, Inhalte tabellarisch oder 

grafisch verdichten

• Der erste Entwurf muss sitzen

– Sprachhoheit sorgt oft für zusätzliche Transparenz

– Änderungen konkretisieren die Inhalte, verbessern den Text aber selten
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Beispiel: Risikobericht
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Beispiel: Soll-Ist-Vergleich
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Die jährliche Interessenabwägung

Zwischen Rankings und Ratings

• Gutachten im Rahmen des manager-magazin-Wettbewerbs geben klare 

Anhaltspunkte für Verbesserungen von Inhalt, Optik und Sprache

• Wissenschaftlicher Ansatz wird intern akzeptiert

• Das, was letztes Jahr gut war, kann aber jetzt schon Mittelmaß sein

• Die Kriterien und ihre Gewichtung ändern sich ständig und werden meist 

erst spät im Erstellungsprozess veröffentlicht (Dezember)

• Die Orientierung an den Besten führt mitunter zu Nachahmern statt 

Vordenkern

• Aktiengesellschaften stoßen beim „Abbau der Informations-

Asymmetrien“ an Grenzen

– Welche Informationen geben wir bewusst an Wettbewerber?

– Können wir die Erwartungen des Kapitalmarkts unterjährig erfüllen?
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Danke. Fragen?

Susanne Stacklies

Deutsche Post DHL

Investor Relations

Leiterin IR-Publikationen

Telefon 02 28 182-633 00

s.stacklies@deutschepost.de


